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Rafael Frühbeck de Burgos
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Programm
5
Hector Berlioz (1803 – 1869)
»La Mort de Cléopâtre« (Kleopatras Tod)
Scene lyrique für Gesang und Orchester
Text von Pierre-Ange Vieillard
Allegro vivace con impeto
Recitativo: »C’en est donc fait!« (So ist denn alles verloren!)
Lento cantabile: »Ah! qu’ils sont loin« (Ach, wie fern sind die Tage)
Recitativo: »Au comble des revers« (Was muss ich noch fürchten)
Méditation. Largo misterioso: »Grands pharaons« (Große Pharaonen)
Allegro assai agitato: »Non! Non de vos demeures funèbres«  
(Nein! Ich würde die Herrlichkeit Eurer Grabstätte)
Allegro non troppo. Recitativo misurato: »Dieux du Nil« (Götter des Nils)
PAUS E
Maurice Ravel (1875 – 1937)
»Daphnis et Chloé«
Musik zum gleichnamigen Ballett in einem Akt von Michail Fokine
Introduction – Danse religieuse – Danse des jeunes filles – Danse grotesque
de Dorcon – Danse légère et gracieuse de Daphnis – Lyceion entre et danse –
Nocturne – Interlude – Danse guerrière – Danse suppliante de Chloé – Lever
du jour – Pantomime – Danse générale




* 11. September 1803
in La Côte-Saint-André,
Département Isère























Das Jahr 1829 ist sozusagen das Jahr Null vordem Erscheinen eines spektakulären Werkes:
Mit den extremen Effekten seiner »Symphonie fan-
tastique« setzte Hector Berlioz 1830 die Musikwelt
in Aufregung. Die »Episoden aus dem Leben eines
Künstlers« weckten Erstaunen und Empörung bei
den Zeitgenossen - die Gattung der Sinfonischen
Dichtung wurde letztlich durch dieses bahnbre-
chende Stück geboren. Die epochale Wirkung von
Berlioz’ Schaffen besteht vor allem in seiner Erfor-
schung der Klang- und Ausdrucksmöglichkeiten
des »modernen« Orchesters in ihren feinsten Nuan-
cen, die er musikalisch in seiner Sinfonie umsetz-
te, theoretisch in seiner »Instrumentationslehre« er-
fasste und in seinen literarischen Fantasien
beschrieb.
Im Juli 1829 nahm Hector Berlioz zum dritten Mal
an dem Prix-de-Rome-Wettbewerb teil, der seit
1803 von der Académie des Beaux Arts in Paris
ausgerichtet wurde. Einen Rompreisträger erwar-
teten ein Stipendium und ein zweijähriger Aufent-
halt in der Villa Medici in Rom zum Studium der
klassischen und italienischen Kunst. In einer ersten
Wettbewerbsrunde war eine Fuge zu verfassen, und
vier Kandidaten wurden für die entscheidende
zweite Ausscheidung ausgewählt, die in 25 Tagen
in Klausur eine Kantate für Gesang und Orchester
über einen vorgegebenen Text zu schreiben hat-
ten. Diese wurde dann mit Klavier vor einer Fach-
jury vorgetragen, die eigentliche Entscheidung fiel
dann in einer Versammlung der gesamten Acadé-
mie. »Man gab uns als Thema ›Kleopatra nach der
Schlacht bei Aktium‹. Die ägyptische Königin ließ
sich von der giftigen Viper stechen und starb in
Zuckungen. Bevor sie ihren Selbstmord beging,
flehte sie in religiöser Angst die Manen der Pharao-
nen an; sie fragte, ob sie, die zuchtlose und verbre-
cherische Königin, in eins der Riesengräber aufge-
nommen werden dürfe, die den Manen ruhmvoller
6
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und tugendhafter Herrscher er-
richtet worden waren. Hier war
ein großartiger Gedanke zum
Ausdruck zu bringen«, resü-
miert Berlioz in seinen Me-
moiren. 
Ein extremer Ausdruckswil-
len prägt Berlioz’ Scène lyri-
que vom ersten Takt an: »La
Mort de Cléopâtre« setzt mit
einem furiosen Streicheruniso-
no ein, im nachfolgenden Rezita-
tiv hebt jener Tonfall auswegloser
Klage ein, der an große Vorbilder in der
Musikgeschichte seit Monteverdis »Lamento
d’Arianna« oder Purcells »Dido« gemahnt. Das An-
liegen, die verzweifelte Gefühlslage der Kleopatra
möglichst packend erklingen zu lassen, war dann
auch der Grund, weshalb Berlioz in dem Wettbe-
werb mit seiner Komposition »La Mort de Cléopâ-
tre« grandios scheiterte – ein erster Preis wurde in
diesem Jahr nicht vergeben. Ihm war zuvor signa-
lisiert worden, dass er der Favorit sei, nachdem er
in den Jahren zuvor leer ausgegangen war. 1827
war »La mort d’ Orphée« auf heftige Ablehnung ge-
stoßen, 1828 hatte er mit »Herminie« (in deren In-
troduktion die spätere »Idée fixe« seiner Sympho-
nie fantastique auftritt) knapp den Sieg verfehlt.
Er entschied sich, nicht »im Stil und Sinne« der
Jury, sondern eine Kantate »von ausgeprägter Ei-
genart« zu schreiben, um »meiner eigenen Empfin-
dung und dem meiner Natur gemäßen Stil Aus-
druck zu geben.«
Anstoß bei den Juroren erregten der freie Umgang
mit dem Text, den Berlioz umstellte, um aus dem
Korsett einer Rezitativ-Arie-Folge auszubrechen
und einen durchgängigen, sich steigernden Mono-
log zu schaffen, sowie die extremen harmonischen
und instrumentalen Effekte der Partitur. Einen ei-
genen Anteil an dem Misserfolg mag die mangel-
hafte Ausführung durch einen Pianisten und eine
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Pierre-Ange Vieillard
de Boismortier – 1778
bis 1862 – war war ein
französischer Literat,
Dichter von Komödien,
Possen und Liedern, und




unerfahrene, kurzfristig eingesprungene Sängerin
gehabt haben – die Gesangspartie verlangt in ih-
rer expressiven Spannbreite äußerste dramatische
Gestaltungskraft. 
Der Text von Pierre-Ange Vieillard de Boismortier
lässt die ptolemäische Königin, die nach Marc An-
tonius’ Niederlage bei Actium zur Kriegsbeute des
Octavius wird, ihre wechselvolle Geschichte resü-
mieren und ihren Entschluss ausführen, sich dem
Schicksal durch Selbsttötung zu entziehen. Kristal-
lisationspunkt von Berlioz’ Interesse ist der Affekt
der stolzen, einflussreichen Frau im Moment nach
ihrer Entscheidung. Er gestaltet ihn als farbenrei-
che Steigerung auf ihren Tod zu, den er wirkungs-
voll in Szene setzt. »Facetten der Verzweiflung«
könnte man die Szenenfolge benennen, die ihre
Stationen vom Moment der Niederlage bis zum
Tremolo der letzten Zuckungen abschreitet. Der
frenetischen Orchesterintroduktion, in der unisono
geführte Streicherfiguren auf eine Bläserkadenz zu-
stürmen und ein Klarinetten-, dann ein Cello-La-
mento freilassen, folgt die Exposition der Verzweif-
lung im ersten Rezitativ, und ein Tonfall königlicher
Noblesse in der anschließenden Es-Dur-Arie, in der
Kleopatra ihre Erinnerungen an schöne Tage und
ihren Ruhm beschwört. Der zentralen »Méditation«
der Kleopatra, in der sie die Pharaonen anruft, setzt
Berlioz als Motto die Worte von Shakespeares
Julia voran: »… ›But if when I am laid into the
tomb ...‹, in dem, zumindest was die Angst anbe-
langt, ähnliche Empfindungen ausgedrückt werden
wie in der Anrufung« (Berlioz’ Memoiren). Dieses
»Largo misterioso« ist als sinister Bläserchoral über
gezupften tiefen Streichern – im traditionellen
punktiert schreitenden Gestus einer »Marcia fune-
bre«, allerdings kühnsten harmonischen Fortschrei-
tungen – gestaltet. Berlioz sah in dieser Méditati-
on »ein Musikstück, das, wie mir scheint, einen
weiten Bogen besitzt, originelle Rhythmen enthält
sowie enharmonische Verbindungen von feierlich-
tragischem Charakter und dessen Melodie sich in
9
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Karikatur auf Berlioz’ ins-
trumentatorische Extra-
vaganzen: der Meister
als Dirigent inmitten eines
Orchesters, das mit viel
Getöse die Zuhörer ver-
schreckt
einer langsamen, fortdauernden Steigerung drama-
tisch entwickelt. Später habe ich daraus, ohne et-
was zu ändern, den ›Chor der Schatten‹ (unisono
und in Oktaven) in meinem lyrischen Monodram
›Lélio‹ gemacht.« Interessant ist neben den Instru-
mentaleffekten und der Harmonik die extreme
Führung der Singstimme, deren eigentlich eng-
schrittige Melodik immer wieder durch extreme
Sprünge durchbrochen wird. Einem exaltierten Agi-
tato folgt die Todesszene in fahlen Farben. In ihr
lässt Berlioz mit fragmentierter Textdeklamation
über einem pochenden Kontrabasspendeln Atem
und Herzklopfen äußerst wirkungsvoll verlöschen.
Hemmungslos melodramatische Anarchie be-
herrscht diese Gesangsszene – und dies hat ihr si-
cherlich auch das Interesse der Nachwelt beschert,
denn »La Mort de Clèopâtre« ist die einzige von
Berlioz’ vier Rompreis-Kompositionen, die heute
noch aufgeführt wird. Im folgenden Sommer 1830
errang er schließlich mit einer vorsichtiger kompo-
nierten »Sardapanale« die begehrte Auszeichnung
und damit finanzielle Absicherung, im Dezember
setzte er dann mit dem »rasenden Erfolg« seiner
Symphonie fantastique die Musikwelt in Flammen.
Marie Luise Maintz
10 Berlioz | Kleopatras Tod
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* 7. März 1875
in Ciboure
† 28. Dezember 1937
in Paris
Rätselhafter Mensch und nicht ganz
leicht durchschaubarer Komponist
M aurice Ravel, Sohn eines Schweizers undeiner Baskin, war klein gewachsen, kleidete
sich stets sorgfältig und mit ausgesuchter Eleganz,
pflegte Freundschaften und Bekanntschaften höchst
korrekt und liebenswürdig, ohne in seinem ganzen
Leben eine enge Beziehung zu einem anderen Men-
schen aufzubauen. Der kompositorisch Frühreife
bekam niemals den begehrten »Rompreis« des Pa-
riser Konservatoriums: die Enttäuschung wirkte fort
als lebenslange Verachtung des offiziellen Kultur-
betriebs. Auch ohne akademische Weihen bald be-
rühmt, verschmähte Ravel die ihm angetragene Mit-
gliedschaft in der »Ehrenlegion«, lebte und arbeitete
in immer größerer Zurückgezogenheit. Ein Autoun-
fall aktualisierte 1932 das ererbte Nervenleiden, das
schon 1923 erstmals aufgetreten war: es brachte
das kompositorische Schaffen nahezu völlig zum
Erliegen (konträr zur Krankheit Debussys, die des-
sen Produktion hektisch antrieb). 1937 starb Ravel
in Paris nach einer missglückten Operation.
Am Rande seiner Existenz lauerte also die Katastro-
phe. Sein künstlerisches Schaffen könnte der Ver-
such sein, sie zu bannen. Ravels Werke deuten auf
Katastrophenhaftes nur selten unmittelbar. Der Be-
wunderer von Saint-Saëns und Satie, der Schüler des
maßvollen (im Alter von einem tragischen Gehörlei-
den heimgesuchten) Fauré, kultivierte als Autor die
französischen Tugenden der clarté, der Formstren-
ge, der polierten Oberfläche, der ausgepichten kom-
positions-technischen Rationalität. Er richtete in
sich Staudämme auf, die keinem ungezügelten See-
lenausdruck Durchlass gewähren. Er bezeichnete
sich als »Uhrmachermeister«, liebte mechanische
Spielzeuge und umgab sich mit allerlei preziösen
Dingen. Auch in seiner Musik arbeitete er gern an
Kleinem, Niedlichem, Spieldosenhaftem, träumte
sich zurück in die Welt der Kinder. Wahrscheinlich
wurde er nie im Sinne der Normalität erwachsen.
12
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rechts:
Serge Diaghilew, der Direk-
tor des »Ballets Russes« in





Selbstverständlich kann man Person und Werk, den
Menschen und den Musiker Ravel, nicht voneinan-
der trennen. In allen seinen Stücken spricht auch
der Mensch Ravel. Aber wie? Durchaus in Rätseln.
Ihre Lösung ist auch nur in Annäherungswerten
möglich, nicht zuletzt deshalb, weil Musik immer
vieldeutiger bleibt als andere künstlerische Materia-
lien. Zweifellos zeigt der psychologische Befund
Ravel als einen Menschen mit extrem starker Mut-
terbindung; seine Loslösung aus der früh-kindli-
chen symbiotischen Beziehung zur Mutter ist an-
scheinend nicht gelungen. Bestimmend für das Per-
sönlichkeitsbild wurde ein enormer Triebstau; er
äußerte sich schließlich in der nachdrücklich »klas-
sizistischen« Faktur seiner Werke, auch in Ravels
säuberlicher (Noten-)Handschrift.
Dass sich hinter all der Zügelung und Eleganz kein
ausgetrocknetes anämisches Innenleben verbirgt,
sondern geradezu tödliche Energie, kommt denn
doch in vielen Werken zutage. In »La Valse« etwa
werden Räusche entfacht, die der kühlen Kalkula-
tion zu entgleiten und ins Bodenlose zu stürzen
drohen. In »Bolero« führt sich das mechanistische
Prinzip in zielstrebiger Besessenheit selbst ad absur-
dum. Der »klassizistische« Präzisionsfanatiker Ravel
war also kein lauer Apolliniker (falls man diesen
Nietzsche-Begriff überhaupt akzeptieren will), und
sein Schaffen wäre auch allzu brav eingeordnet,
wollte man es lediglich als Ausdruck romanischer
Traditionsbindung und zeitgenössischer neuklassi-
scher Strebungen sehen. Selbst das auf den ersten
Blick Genrehafte, Gefällige reicht bei Ravel in tiefe
biografische, ja existenzielle Schichten hinein: Ra-
vel »musste« so komponieren, wie er komponierte.
14 Ravel | Daphnis et Chloé
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Entstehung des Werkes
1912 auf Anregung
Diaghilews – Leiter des
»Ballets Russes« in Paris
Uraufführung




































Serge Diaghilew, der Direktor des von den kunstver-
ständigen Parisern immer interessierter beobachte-
ten russischen Balletts, beauftragte Ravel mit dem
Sujet »Daphnis et Chloé«. Ein Schäferroman des
hellenistischen Dichters Longus stiftete die Hand-
lung des Balletts. Es war die Geschichte der schö-
nen Schäferin Chloé, die von Piraten geraubt wird,
schließlich aber durch ein Eingreifen Pans und der
von ihm losgelassenen Naturgewalten, vor denen
die Räuber entsetzt die Flucht ergreifen, wieder
wohlbehalten in die Arme ihres Geliebten Daphnis
zurückkehrt.
Ravel und seine Mitarbeiter entwickelten zu diesem
Ballett eine neuartige Dramaturgie, die auf konven-
15
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tionelle Nummern und Entrées keine Rücksicht
nahm, sondern die Stationen der Handlung bruch-
los »durchkomponierte«. Die Uraufführung war frei-
lich kein einhelliger Erfolg; Fokins Szenarium traf
den vom Komponisten beschworenen Geist des 18.
Jahrhunderts offenbar nur unvollkommen, und Ni-
jinsky, der Tänzer des Daphnis, trat am gleichen
Abend mit Debussys »L'après-midi d'un faune« sehr
viel spektakulärer hervor als mit seiner Ravel-Partei.
Dem Corps de ballet, das sich ein Jahr später be-
reits mit dem viel heikleren »Sacre du printemps«
von Strawinsky herumschlagen musste, machte be-
reits die Ravel-Partitur beträchtliche rhythmische
Schwierigkeiten.
16 Ravel | Daphnis et Chloé
Der Tänzer Vaclav Nijinskij,
Star des »Ballets Russes«,
von Strawinsky fotogra-
fiert 1911 in Monte Carlo
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Wie alle Werke Ravels, so ist auch »Daphnis et
Chloé« ein Stück der verschiedensten und bisweilen
verwirrendsten Perspektiven. Spanische Assoziatio-
nen schaffen die Verwendung der baskischen Trom-
mel und der Kastagnetten. Das 18. Jahrhundert, die
Erinnerung an die Idyllik eines Watteau und die an-
tiken Landschaften eines Claude Urrain, scheint auf
in der Durchsichtigkeit und Helle des Klangbildes.
Auch dessen Chthonisch-Naturhaftes erwächst
nicht aus romantischem Überschwang, sondern aus
sowohl klassizistischer wie modern-konstruktiver
Rationalität. Das Ziselierte, Ausgehörte, Abgewoge-
ne, raffiniert Verästelte – typisches Merkmal aller
Ravelschen Partituren – kennt auch die »Daphnis et
Chloé«-Musik. Gleichwohl leistete der Komponist
hier auch etwas für sein Schaffen Neues und Ein-
maliges. Während Ravel nämlich ansonsten durch-
weg eine miniaturartig-kleinteilige, preziosenhafte
und von subtilen Detail- und Nuancenwirkungen
getragene Musik konzipierte, legte er das Ballett
großflächig an, baute musikalische Szenen, die sich
gleichsam in organischen Kurven strukturieren, von
weitem Atem bewegt werden. Das milde Fluten der
arkadischen Musik wird durch die Chorvokalisen –
die menschliche Stimme wird hier sozusagen rein in-
strumental eingesetzt – noch gesteigert.
Das Ballett besteht aus zwei Akten. Die drei zentra-
len Sätze des ersten sind ein amouröses Nocturne,
ein spielerisch-gelöstes Intermezzo, und der Kriegs-
tanz ein erster dramatischer Höhepunkt, der den
Einbruch der Piraten in die friedliche Schäferwelt
schildert. Die berühmteste Episode der Partitur ist
»Lever du jour«, eine fotografisch genaue, ungemein
suggestive musikalische Morgenstimmung, die alle
ähnlichen Versuche musikalischer Naturschilderung
an sinnlicher Prägnanz bei weitem übertreffen dürf-
te. Ravel zeigt sich hier als ein akribischer und zu-
gleich unerschöpflich phantasievoller Klangfarben-
Konstrukteur. Harfen, Flöten und Klarinetten bilden
mit ineinander verschlungenen und sich ablösenden
17
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Bühnenbild von Léon
Bakst zum 2. Akt
von »Daphnis et Chloé«,
Paris 1912
Arpeggio- und Glissando-Girlanden das tonmaleri-
sche Gerüst, zu dem im weiteren Verlauf immer
reichhaltigere Farben hinzukommen: die gleitenden
Figuren der teils sordinierten, teils nicht sordinier-
ten Streicher; die gedämpften Hörner, die Celesta;
ein naturhaftes Thema löst sich aus der tiefen Kon-
trabasslage und wandert durch viele Stimmen im-
mer weiter in die Höhe, schwillt immer mächtiger
an, bis es schließlich in einem strahlenden Lichtak-
kord gleichsam vollends über den Horizont tritt.
Dieses ungeheuerliche Crescendo ist selbstverständ-
lich bis ins Kleinste ausgetüftelt und geradezu
ingenieurhaft kalkuliert; dennoch wirkt es ganz
spontan und selbstverständlich. Die Quantität der
minimalen Kompositionsschritte schlägt in eine
imaginative Qualität um. Nach dem lyrischen Pas de
deux der »Pantomime« schließt sich als Finaltableau
das »Bacchanale« oder »Danse générale« an, ein –
gemessen an dem majestätisch-ruhevollen Mor-
gengrauen – wieder sehr ekstatisches, tempera-
mentvolles und rhythmusbesessenes Tonbild mit
jäh wechselnden Stimmungen - merkwürdig dun-
kel grundierte Apotheose einer Schäferliebe.
Hans-Klaus Jungheinrich
18 Ravel | Daphnis et Chloé
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Gesangstext »La Mort de Cléopâtre«
Dichtung von Pierre-Ange Vieillard
C’en est donc fait! ma honte est assurée. So ist denn alles verloren! Meine Schande
ist gewiss.
Veuve d’Antoine et veuve de César, Antonius’ Witwe, Witwe auch des Caesar,
Au pouvoir d’Octave livrée, Der Macht Octavians nun ausgeliefert,
Je n’ai pu captiver son farouche regard. Vermochte ich nicht, seinen strengen
Blick zu betören.
J’étais vaincue, et suis déshonorée. Ich wurde besiegt, und nun bin ich
entehrt.
En vain, pour ranimer l’éclat de mes attraits, Vergebens bot ich auf den ganzen Zauber
meiner Reize,
J’ai profané le deuil d’un funeste veuvage; Indem ich das Gewand so unheilvoller
Witwenschaft entweihte,
En vain de l’art épuisant les secrets, Vergebens auch erschöpfte ich alle
Geheimnisse dieser Kunst,  
J’ai caché sous des fleurs les fers de Verbarg die Fesseln meiner Knechtschaft
l’esclavage; unter Blumen –
Rien n’a pu du vainqueur désarmer les décrets. Nichts konnte den Beschluss des Siegers
wenden.
À ses pieds j’ai traîné mes grandeurs Zerbrochen in meiner Größe, schleppt’ ich
opprimées. mich ihm zu Füßen,
Mes pleurs même ont coulé sur ses mains Sogar der Strom der Tränen netzte seine
répandus, Hände,
Et la fille des Ptolémées Und doch musste des Ptolemäus Tochter
A subi l’affront des refus! Die Schmach ertragen seiner Weigerung.
Ah! qu’ils sont loin ces jours, tourment de ma Ach, wie fern sind die Tage, die meiner
mémoire, Erinnerung Qual,
Où sur le sein des mers, comparable à Vénus, Als ich, Venus gleich, aus dem Schoße
des Meeres,
D’Antoine et de César réfléchissant la gloire, Den Glanz Antonius' und Caesars wider-
spiegelnd,
J’apparus triomphante aux rives du Cydnus! Im Triumph an den Ufern des Kydnos
erschien!
Actium m’a livrée au vainqueur qui me brave; Actium hat mich dem Eroberer ausge-
liefert, der mich verachtet,
Mon sceptre, mes trésors ont passé dans Mein Zepter, meine Schätze gingen in 
ses mains; seine Hände über;
Ma beauté me restait, et le mépris d’Octave Ich besaß noch meine Schönheit – und
Octavians Verachtung
Pour me vaincre ont fait plus que le fer des Hat vollkommener vermocht, mich zu
Romains. besiegen, als römisches Eisen.
Ah! qu’ils sont loin ces jours, tourment de ma Ach, wie fern sind die Tage, die meiner 
mémoire, Erinnerung Qual,
Où sur le sein des mers, comparable à Vénus, Als ich, Venus gleich, aus dem Schoße des
Meeres,
20 Berlioz | Kleopatras Tod
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D’Antoine et de César réfléchissant la gloire, Den Glanz Antonius' und Caesars wider-
spiegelnd,
J’apparus triomphante aux rives du Cydnus! Im Triumph an den Ufern des Kydnos
erschien!
En vain de l’art épuisant les secrets, Vergebens bot ich auf den ganzen Zauber
meiner Reize,
J’ai caché sous des fleurs les fers de Verbarg die Fesseln meiner Knechtschaft
l’esclavage; unter Blumen – 
Rien n’a pu du vainqueur désarmer les décrets. Nichts konnte den Beschluss des Siegers
wenden.
Mes pleurs même ont coulé sur ses mains Sogar der Strom der Tränen netzte seine
répandus, Hände,
J’ai subi l’affront des refus. Ich hab’ die Schmach ertragen seiner
Weigerung.
Moi! ... qui du sein des mers, comparable Ich! ... die, Venus gleich, aus dem Schoße
à Vénus, des Meeres
M’élançai triomphante aux rives du Cydnus! Im Triumph an die Ufer des Kydnos mich
warf!
Au comble des revers, qu’auraisje encore Was muss ich noch fürchten in dieses
à craindre? Unglücks Übermaß?
Reine coupable, que distu? Schuldige Königin, was hast du zu sagen?
Du destin qui m’accable estce á moi de me Darf ich klagen über das Schicksal, das
plaindre? mich zerbricht?
Aije pour l’accuser les droits de la vertu? Hab’ ich das Recht der Tugend, Schuld
von mir zu weisen?
J’ai d’un époux déshonoré la vie. Eines Gatten Leben habe ich entehrt.
C’est par moi qu’aux Romains l’Égypte est Denn meinetwegen ist Ägypten Rom jetzt
asservie, unterworfen,
Et que d’Isis l’ancien culte est détruit. Der alte Glaube an Isis nun zerstört.
Quel asile chercher! Sans parents! Sans patrie! Welche Zuflucht bleibt mir? Ohne
Familie! Ohne Heimat!
II n’en est plus pour moi que l’éternelle nuit! Nichts bleibt mir mehr als ewige Nacht!
Méditation Meditation
How if when I am laid into the tomb ... Wie aber, wenn ich, in die Gruft gelegt ...
(Shakespeare) (Shakespeare)
Grands Pharaons, nobles Lagides, Große Pharaonen, edle Lagiden,
Verrez-vous entrer sans courroux, Werdet ihr ohne Zorn Einlass gewähren
Pour dormir dans vos pyramides, Der, die in euren Pyramiden schlafen
möchte,
Une reine indigne de vous? Einer Königin, die eurer unwürdig ist?
21
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Non! ... non, de vos demeures funèbres Nein! ... nein, ich würde die Herrlichkeit
Je profanerais la splendeur! Eurer Grabstätte entweihen.
Rois, encore au sein des ténèbres, Könige, noch in den Tiefen der Finsternis,
Vous me fuiriez avec horreur. Würdet ihr euch mit Entsetzen von mir
wenden.
Du destin qui m’accable est-ce à moi de me Darf ich klagen über das Schicksal, das
plaindre? mich zerbricht?
Ai-je pour l’accuser, ai-je le droit de la vertu? Hab’ ich das Recht der Tugend, anzu-
klagen?
Par moi nos dieux ont fui d’Alexandrie, Meinetwegen sind unsere Götter aus
Alexandria geflohen,
Et d’Isis le culte est détruit. Ist der Glaube an Isis zerstört.
Grands Pharaons, nobles Lagides, Große Pharaonen, edle Lagiden,
Vous me fuiriez avec horreur! Würdet ihr euch mit Entsetzen von mir
wenden.
Du destin qui m’accable est-ce à moi de Darf ich klagen über das Schicksal, das
me plaindre? mich zerbricht?
Ai-je pour l’accuser, ai-je le droit de la vertu? Hab’ ich das Recht der Tugend, anzu-
klagen?
Grands Pharaons, nobles Lagides, Große Pharaonen, edle Lagiden,
Verrez-vous entrer sans courroux, Werdet ihr ohne Zorn Einlass gewähren
Pour dormir dans vos pyramides, Der, die in euren Pyramiden schlafen
möchte,
Une reine indigne de vous? Einer Königin, die eurer unwürdig ist?
Non, j’ai d’un époux déshonoré la vie. Nein, eines Gatten Leben habe ich entehrt.
Sa cendre est sous mes yeux, son ombre me Ich sehe seine Asche vor Augen, sein 
poursuit. Schatten verfolgt mich.
C’est par moi qu’aux Romains l’Egypte est Denn meinetwegen ist Ägypten Rom
asservie. unterworfen,
Par moi nos dieux ont fui les murs Meinetwegen flohen unsere Götter aus
d’Alexandrie, den Mauern Alexandrias,
Et d’Isis le culte est détruit. Und der Glaube an Isis ist zerstört.
Osiris proscrit ma couronne. Osiris ächtet meine Krone,
À Typhon je livre mes jours! Typhon übergebe ich mein Leben!
Contre l’horreur qui m’environne Vor dem Entsetzen, das nach mir greift,
Un vil reptile est man recours. Ist ein ganz gewöhnliches Reptil meine
Zuflucht.
Dieux du Nil, vous m’avez trahie! Götter des Nils, ihr habt mich betrogen!
Octave m’attend à son char. Octavian erwartet mich an seinem
Triumphwagen.
Cléopâtre en quittant la vie, Im Augenblick des Todes wird Kleopatra
Redevient digne de César! Caesars wieder würdig!
22 Berlioz | Kleopatras Tod | Gesangstext
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Rafael Frühbeck de Bur-
gos hat über 100 Schall-
platten eingespielt. Eini-
ge von ihnen sind inzwi-
schen Klassiker.
2004 ist seine erste CD










Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
der Dresdner Philharmonie
Rafael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgos ge-boren, studierte an den Konservatorien Bilbao
und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und an
der Musikhochschule München (Dirigieren bei K.
Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren war
er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und dazu
zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirektor der
Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war er außer-
dem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonieorchesters
Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Dirigenten des
Orchestra Sinfonica Nazionale della RAI in Turin er-
nannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen großen
Orchestern in Europa, Übersee, Japan und Israel zu-
sammen und leitet Opernaufführungen in Europa
und den USA. Er wird regelmäßig zu den wichtigs-
ten europäischen Festspielen eingeladen. Für seine
künstlerischen Leistungen wurde Rafael Frühbeck
de Burgos mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet,
u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der Universitä-
ten Navarra (1994) und Burgos (1998). 1996 wur-
de ihm der bedeutendste spanische Musikpreis (Ja-
cinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich außer der
»Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Ge-
sellschaft, Wien, auch das »Silberne Abzeichen« für
Verdienste um die Republik. 1998 wurde er zum
»Emeritus Conductor« des Spanischen Nationalor-
chesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Frühbeck
de Burgos zum 1. Gastdirigenten der Dresdner Phil-
harmonie und ein Jahr später deren Chefdirigent.
24 Dirigent
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Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen inner-
halb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und Prag)
hat er »seine« Dresdner Philharmonie während ei-
ner dreiwöchigen USA-Tournee im November 2004
zu großen Erfolgen geführt, so dass die New Yor-
ker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner Or-
chester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Im Herbst 2005 führte er sein Orchester
bei einer höchst erfolgreichen Südamerika-Tournee.
25
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26 Solistin
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Hermine May
Die Mezzosopranistin Hermine May wurde inTimisoara/Rumänien geboren und siedelte
1980 nach Deutschland über. Ihr Gesangsstudium
absolvierte sie an der Hochschule für Musik in
Stuttgart. Während ihres Studiums war sie Preis-
trägerin verschiedener nationaler und internationa-
ler Wettbewerbe (u.a. Bundeswettbewerb Gesang
Berlin, Liederkranz-Foundation New York, Robert-
Stolz-Wettbewerb Hamburg, Alexander-Girardi-
Wettbewerb Coburg). Weiterhin wurde sie gefördert
als Stipendiatin u.a. vom Richard-Wagner-Verband
Stuttgart und der Franz-Josef-Weisweiler-Stiftung
der Deutschen Oper Berlin. Noch vor Beendigung
ihrer Studienzeit wurde sie als festes Ensemblemit-
glied an die Deutsche Oper Berlin verpflichtet, wo
sie von 1992 bis 1996 tätig war. Seit 1996 wirkt
Hermine May als freischaffende Künstlerin.
Neben der Opernbühne widmet sie sich auch dem
Konzertrepertoire. So hat sie regelmäßig bei den
von Hermann Prey gegründeten »Herbstlichen Mu-
siktagen« in Bad Urach teilgenommen. Sie gab Lie-
der- und Operettenabende mit Hermann Prey, sie
sang die Rückert-Lieder und Mahlers »Lied von der
Erde« bei Konzerten in Österreich und Italien, die
9. Sinfonie von Beethoven unter der Leitung von
Zubin Mehta in Palermo und Rom, das Verdi-Re-
quiem im Rahmen einer Deutschlandtournee der
EuropaChorAkademie. Unter der Leitung von Zu-
bin Mehta sang sie in Israel die Maeterlinck-Lieder
von Zemlinsky.
Im Rahmen von José Curas Welttournee verkörper-
te sie an seiner Seite im Juli 2002 die »Carmen« bei
den Open-Air-Konzerten in Berlin und Wiesbaden
und wirkte außerdem bei Rundfunk- und Fernseh-
aufnahmen mit.
27
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MDR Rundfunkchor Leipzig
28 Chor
Der MDR Rundfunkchor ist der traditionsreichste
professionelle Konzertchor innerhalb der ARD.
1946 wurde das Ensemble vom Mitteldeutschen
Rundfunk in Leipzig übernommen. 
Bereits 1924 schuf Alfred Szendrei mit der Leipzi-
ger Oratorienvereinigung den ersten Rundfunkchor
beim damaligen Mitteldeutschen Rundfunk. Seither
existiert – mit Ausnahme einiger Kriegsjahre und
unter wechselnden Namen – ein Rundfunkchor
beim Leipziger Sender. Im Mai 1946 gründete Hein-
rich Werlé, der schon vor 1943 häufig mit dem Chor
gearbeitet hatte, das Ensemble neu. Von den 27
Chormitgliedern des Jahres 1946 hatte ein beträcht-
licher Teil auch schon vor dem Zweiten Weltkrieg
im Leipziger Rundfunkchor gesungen. Horst Karl
Hessel folgte Werlé als Leiter des Chores.
Geprägt durch seinen Chefdirigenten Herbert Ke-
gel entwickelte der Leipziger Rundfunkchor in den
1950er und 1960er Jahren eine Klangkultur, die
ihn in die Reihe europäischer Spitzenchöre auf-
rücken ließ, wo er sich bis heute behauptet.
Dazu trugen auch die nachfolgenden Chorleiter bei:
Dietrich Knothe, Horst Neumann, Chordirektor Gert










unter der Leitung von
Howard Arman wurde in
der Kategorie
»Chorwerkeinspielung« mit
dem Echo Klassik Preis
2002 ausgezeichnet.
Frischmuth und die Chefdirigenten Wolf-Dieter
Hauschild und Jörg-Peter Weigle. 1998 übernahm
der international anerkannte englische Dirigent Ho-
ward Arman die Leitung des Chores.
Das Repertoire umspannt A-cappella-Literatur,
Chorsinfonik und Opernchöre aus beinahe einem
Jahrtausend Musikgeschichte. Zahlreiche Ur- und
Erstaufführungen weisen den Chor auch als Spe-
zialensemble für Musik des 20. Jahrhunderts aus.
Neben einem unverwechselbaren sinnlich-intimen
Ton verfügt der MDR Rundfunkchor über eine
großartige Klanggewalt, er verbindet die Klang-
transparenz manch kleiner Ensembles mit der
Klangvielfalt und Fülle eines sinfonischen Chores.
Die solistischen Fähigkeiten der Chormitglieder las-
sen Aufführungen in unterschiedlichsten Beset-
zungsgrößen zu und ermöglichen eine außerge-
wöhnliche Programmgestaltung.
Gastspiele führten ihn unter anderem nach Japan,
Italien, Österreich, Spanien, Polen, Großbritannien,
Frankreich und Israel. Der Chor sang bei den Wie-
ner und Berliner Festwochen, er war Gast anläss-
lich der Sommerfestspiele in Aix-en-Provence und
erhielt mehrfach Einladungen zu den Salzburger
Festspielen. Dirigenten wie Herbert von Karajan,
Karl Böhm, Kurt Masur, Wolfgang Sawallisch, Ja-
mes Levine, Sir Colin Davis, Sir Neville Marriner, Sir
Simon Rattle, Claudio Abbado, Seiji Ozawa, Riccar-
do Muti und viele andere haben mit dem Chor zu-
sammengearbeitet.
In Leipzig wirkt der Chor regelmäßig in den Kon-
zerten des MDR Sinfonieorchesters und des Ge-
wandhausorchesters mit. In den vergangenen Jah-
ren gastierte der Chor mit großem Erfolg unter
anderem in Italien, Frankreich und in der Berliner
Philharmonie unter der Leitung von Claudio Ab-
bado mit Werken von Schönberg und Nono. 1997
reiste der Chor (gemeinsam mit den Chören des
Bayerischen und des Südwestrundfunks) zu zwei
Konzerten nach Jerusalem; der Dirigent war Lorin
Maazel.
29
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Robert Blank
R obert Blank, geboren1972 in Marktober-
dorf, studierte Schulmusik
und Chordirigieren an der
Hochschule für Musik in
München. Bereits wäh-
rend seiner Studienzeit
war er Leiter des Carl-Orff-
Chores, dessen lange und
erfolgreiche Tradition un-
ter Arthur Groß er damit
fortsetzte. Einen ersten
Höhepunkt seiner dorti-
gen Arbeit stellte der
Zweite Preis beim Inter-
nationalen Kammerchor-
wettbewerb in Riva del
Garda 1998 dar. Daneben ist Robert Blank auch
künstlerischer Leiter des Münchner Konzertchores
und übernimmt Einstudierungen und Gastdiri-
gate beim Chor des Bayerischen Rundfunks. Sein
Repertoire umfasst A-cappella-Chormusik aller
Jahrhunderte und Stilrichtungen, chorsinfonische
Werke und auch gelegentliche Ausflüge in die Or-
chesterliteratur. Er arbeitete bereits mit verschiede-
nen Orchestern zusammen, so z.B. den Münchner
Symphonikern, der Jungen Münchner Philharmo-
nie, der Philharmonie Györ, den Arcis Kammerso-
listen und dem Ensemble LODRON.
Neben seinen dirigentischen Aufgaben blickt Ro-
bert Blank auf eine langjährige Tätigkeit als Chor-
sänger zurück, die er in den Marktoberdorfer Chö-
ren begonnen hat. Die Erfahrungen, die er hier
sammeln konnte, kommen auch in hohem Maße
seiner Arbeit als Chorleiter zugute. Seit Frühjahr
2003 ist Robert Blank wiederum künstlerischer Lei-
ter des Carl-Orff-Chores, der von Anfang an maß-
gebend seine Entwicklung als Chordirigent be-
einflusst hat, und seit 2005 künstlerischer Leiter
von »Festlicher Sommer in der Wies«.
30 Choreinstudierung
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Dresdner Philharmonie
in der Frauenkirche 
Carl Philipp Emanuel Bach (1714 – 1788)
Sinfonie Nr. 3 F-Dur Wq 183,3
Johann Sebastian Bach (1685 – 1750)
Konzert für zwei Violinen d-Moll BWV 1043
Joseph Haydn (1732 – 1809)
Paukenmesse C-Dur Hob. XXII:9 (Missa in tempore belli)
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Heike Janicke | Violine
Wolfgang Hentrich | Violine
Deborah York | Sopran
Rosemarie Lang | Alt
Otokar Klein | Tenor




Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Divertimento Nr. 2 für Oboe, Klarinette und Fagott
KV Anhang 229 
Jan Hanus (1915 – 2004)
Sonate quasi una Serenata für Flöte u. Klavier op. 73
Darius Milhaud (1892 – 1974)
»Le cheminée du roi René« · Suite op. 205
für Flöte, Oboe, Klarinette, Fagott und Horn
Jean Francaix (1912 – 1997)
Trio für Flöte, Violoncello und Klavier (1995)
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Quintett für Klavier, Oboe, Klarinette, Horn und
Fagott Es-Dur op. 16
Dresdner Bläserquintett
Karin Hofmann | Flöte
Guido Titze | Oboe
Hans-Detlef Löchner | Klarinette
Michael Lang | Fagott
Michael Schneider | Horn
und
Sonja Gimaletdinow, Sabine Bräutigam | Klavier
Matthias Bräutigam | Violoncello
Sonntag, 22.10. 2006












ZK2_30.9.+1.10.2006  20.09.2006  18:04 Uhr  Seite 32    (Schwarz/Proc
Sonderveranstaltung
in der Kammermusikreihe 
»Mozart in Briefen und Musik«
Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Sonate B-Dur KV 31
Sonate Es-Dur KV 481
Sonate A-Dur KV 526
Camillo Radicke | Klavier
Wolfgang Hentrich | Violine
Tom Pauls
liest aus Briefen von Wolfgang Amadeus Mozart
3. Zyklus-Konzert
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Ouvertüre Nr. 3 zur Oper »Leonore« op. 72a
Leonard Bernstein (1918 – 1990)
Serenade für Violine und Orchester
nach Platos »Symposion« (1954)
Erich Wolfgang Korngold (1897 – 1957)
Sinfonie in Fis op. 40 (1950)
John Axelrod | Dirigent
Wolfgang Hentrich | Violine
2. Philharmonisches Konzert
Alberto Ginastera (1916 – 1983)
Estancia op. 8
Joaquín Rodrigo (1901 – 1999)
»Concierto in modo galante« für Violoncello und
Orchester
Jean Sibelius (1865 – 1957)
Sinfonie Nr. 5 Es-Dur op. 82
Maximiano Valdés | Dirigent
Asier Polo | Violoncello
Mittwoch, 25.10. 2006




19.30 Uhr | B
Sonntag, 29 10. 2006
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 4. 11. 2006
19.30 Uhr | A2
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